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Deutſchland.
Berlin, d. 2. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:

An Stelle des abgegangenen Polizei Präſidenten von Minu-
nun toli den bisherigen Landrath bernkaſteler Kreiſes, Hein-

rich Moritz Albert von Bardeleben, zum Polizei-Prä-
ſidenten von Berlin zu ernennen.

on Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Tochter
ilie des Prinzen Karl, iſt nach Heringsdorf abgereiſt.

ing Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des Verfaſſungs-Ent-
vrurfs hat in Betreff der Preſſe den Beſchluß gefaßt, daß

pa dieſelbe künftig unter dem allgemeinen Geſetz, alſo Preß-
hen vergehen unter den gewöhnlichen ſtrafrechtlichen Beſtim
zo mungen ſtehen ſollten. Da dies aber eine beſondere Berück-

ſichtigung im Strafrecht nöthig macht, ſo ſoll bis zu der be
vorſtehenden Reviſion deſſelben ein tranſitoriſches Preßgeſetz

hü- erlaſſen werden. Mit der Ausarbeitung deſſelben iſt der Abg.
eh Geh. Finanzrath Heſſe beauftragt, derſelbe, der ſchon fruüher
ta- mit der Preßgeſetzgebung viel beſchaftigt war und ein bekanntes

zu Werk darüber ſchrieb. (Voſſ. Ztg.)Durch k. Erlaß vom 8. v. M. iſt das bisher ublich
7. geweſene landesherrliche Pathengeſchenk fur Aeltern von ſie-

ben Söhnen aufgehoben worden.
el Die Adreß-Commiſſion hat am 29. v. M. ein
are ſtimmig beſchloſſen, den Adreß- Entwurf fallen zu

laſſen. Hoffentlich wird das Miniſterium damit uüberein

m ſtimmen. (Sp. Z.)Am 30. v. M. iſt der Student Mohnicke welcher einen
greſen Einfluß auf einen Theil der Studenten der zu einer

beſonderen nach ihm benannten Rotte in dem bewaffneten
Studentencorps vereinigt war, hatte, ſehr bald nach dem

5 Zeughausſturme aber verhaftet war) in offentlicher Sitzung
des Kammergerichts wegen Aufreizung zum Mißvergnu-

S gen c. durch Druckſchriften (Placate) zu 2 jähriger Fe
r frafe und Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt
worden.

n t Es ſcheint, als ob das Gerücht von bevorſtehenden Ver
ſuchen der republikaniſchen Partei auch bei unſern
Sicherheitsbehörden Glauben gefunden habe. Am 29. Juni

4

Halle, Dienstag den 4. Juli
Hierzu eine Beilage.

iſt eine Abtheilung der Burgerwehr, 400 Mann ſtark, nach
Spandau geſchickt worden um aus den dortigen Munitions-
Vorräthen eine bedeutende Quantitaät Pulver hierher zu trans-
portiren. Jm Schloſſe befinden ſich, wie verſichert wird, große
Quantitaäten Patronen. So ſcheint Alles darauf eingerichtet,
einem Angriffe zu begegnen. Die vom Magiſtrat ausgegan-
gene Requiſition von Truppen ſteht hiermit muthmaßlich im

Zuſammenhange. (D. Allg. Ztg.)Berlin, d. 30. Juni. (Preuß. St. -Anz.) Aus dem
Miniſterium der geiſtlichen c. Angelegenheiten geht uns fol
gende Mittheilung zu: „Jn Nr. 147 der Berliniſchen Nach-
richten und in mehreren anderen Zeitungen iſt erwähnt, daß
den zu Provinzial Konferenzen zuſammentretenden Deputirten
der Elementarlehrer ein Tagegeld von 20 Sgr. ausgeſetzt ſei.
Dieſe Vorausſetzung trifft, nachdem inzwiſchen die vom 1. Juli
d. J. in Kraft tretende Allerhöchſte Verordnung vom 10. Juni
erſchienen iſt, nicht zu. Nach den in derſelben enthaltenen
geſetzlichen Beſtimmungen werden vielmehr die genannten
Elementarlehrer ein Tagegeld von 1 Rthlr., als Reiſekoſten
Vergütung für die auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zuruck
zulegende Meile 7 Sgr. 6 Pf. und für den Auf- und Abgang
eine Entſchädigung von 15 Sgr., für die nicht auf Eiſenbahnen
zurückzulegende Meile aber 15 Sgr. Verguütigung erhalten.
Sollte in einzelnen Fällen dieſe geſetzlich beſtimmte Vergütigung
die erſtandenen Koſten erweislich nicht decken, ſo iſt dieſer Fall
theils in H. 2 Poſ. 2 der gedachten Verordnung vorgeſehen,
theils wird es vorbehalten bleiben müſſen, in dieſen einzelnen
Fällen eine außerordentliche Unterſtutzung der betreffenden Leh
rer eintreten zu laſſen.“

Berlin, d. 2. Juli. Unſere Stadt wurde geſtern wie
der durch einige Arbeiterbewegungen allarmirt. Es hatten
ſich einige hundert, theils am Ploötzenſee abgelohnte, theils an
dere Arbeiter, vor den Thoren zuſammengehaäuft und von hier
war ein Theil in die Behrenſtraße vor die Wohnung des
Miniſters Milde gezogen. Als ihnen eröffnet war, derſelbe
befinde ſich in der Nationalverſammlung, zogen ſie vor die
Singakademie und verlangten durch eine Deputation Gehor,
um ein Geſuch wegen Arbeitbewilligung anzubringen. Ein
Abgeordneter erſchien, um ſie zu ermahnen, ihr Geſuch ſchrift



lich anzubringen. Jnzwiſchen waren einige Compagnieen der
Bürgerwehr durch Hornruf zuſammengezogen und rückten auf
den Platz vor die Singakademie. Die Arbeiter raäumten den-
ſelben und das Gebaude wurde wieder wie früher ringsum
abgeſperrt. Wie wir vernehmen, haben ſich die Arbeiter nach
dem Alexanderplatz zuruckgezogen, theils vor den Thoren zer-ſtreut. Jetzt, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, Mittags 3 Uhr,

herrſcht überall völlige Ruhe. (Voſſ. Ztg.)
Stettin, d. 29. Juni. Das Comité für den Bau

der deutſchen Flotte macht bekannt: Die beiden in Angriff
genommenen Kanonen-Jollen ſtehen auf dem Stapel, und
ſind ſo weit gediehen, daß ſie in einigen Wochen ablaufen und
den Behörden zur Verwendung uübergeben werden können.
Bei einer Lange von 50 Fuß und einem Tiefgang von 2/2
Fuß führen dieſelben außer den nöthigen Segeln noch 20
Ruder und als Bewaffnung ein 80pfündiges Geſchutz. Die
von nah und fern uns zukommenden Beiſteuern haben einen
ſo erfreulichen Fortgang, daß wir hoffen, auch mit dem Bau
größerer Fahrzeuge vorangehen zu können. Die hieſige ritter-
ſchaftliche Privatbank von Pommern wird ferner Spenden zur
Förderung des ſchönen Zwecks gern entgegennehmen.

Swinemünde, d. 28. Juni. Seit geſtern ſind zwei
amerikaniſche Schiffe, von der Blokade Fregatte ungehindert,
in unſern Hafen gekommen. Wie man übrigens vernimmt,
haben nur die nachdrücklichſten Vorſtellungen, wenn nicht
Drohungen, Seitens des in Kopenhagen reſidirenden Geſandten
der Vereinigten Staaten, beiden Schiffen einen Geleitsbrief
auf hier auszuwirken vermocht. Möoglich aber auch, daß die
Rückſichten auf den anſehnlichen SundZollBetrag, da die

beiden Ladungen jener Schiffe aus Zucker beſtehen dabei in
fluirt haben. Um ſo auffallender aber bleibt das Verfahren
der däniſchen Regierung gegenüber anderen Flaggen.

Frankfurt a. d. O., d. 28. Juni. Hr. v. Gerlach,
Präſident a. D., hat wegen ſeiner anhaltenden Kranklich
keit ſeine Stelle als Deputirter unſrer Stadt in der Ver

ſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſs-
ſung niedergelegt. Die ſtädtiſchen Wahlmänner, die eine
würdige und kräftige Vertretung wunſchten, haben heute
den Erxminiſter Hrn. v. Auerswald zum Deputirten ge-
wählt und ſind der frohen Hoffnung, daß derſelbe die
Wahl annehmen werde.

Köln, d. 29. Juni. Heute Abend fielen einige, jedoch
nur unbedeutende, Ruheſtoörungen vor. An der Wohnung des
Herrn Camphauſen warf man Fenſterſcheiben ein. Die Buür-
gerwehr war indeß raſch zur Hand und ergriff mehrere der
Thater, von denen einige in Folge von Widerſetzlichkeit Ver-
letzungen erhielten. Auch an der Wohnung des Regierungs
Praſidenten wurden von einem kleinen Haufen Straßenjungen
einige Scheiben zertrummert und hier ebenfalls der Anfuührer
ſofort verhaftet. Jn der Nahe des Heumarktes wurde der
Verſuch gemacht, mittelſt Fuhrwerks eine Barrikade zu errich
ten, jedoch durch die Polizei- Mannſchaft bald vereitelt.

Schleswig, d. 28. Juni. Das hier ſeit mehreren
Wochen garniſonirende 3. ſchleswig-holſteiniſche Linien Ba-
taillon brach, nach plotzlich eingegangener Ordre, aus dem
Hauptquartier, am Montag Morgen, nach Flensburg und
der Umgegend auf, indem ſchon am Nachmittage Hanſeaten,
die längere Zeit in Rendsburg gelegen hatten, wieder einrück-
ten. Auch folgte eine Schwadron ſtattlicher Dragoner aus
Hamburg und Lubeck. Dieſe ſind indeß bereits geſtern Morgen
Alle weiter marſchirt. Dem Vernehmen nach ſollen die Offi-
ziere dringend gebeten haben an dem bevorſtehenden Kampfe
mit Theil zu nehmen. Wie man vernimmt, ruücken die deut-
ſchen Truppen heute nach Apenrade, um dann nach Haders-

leben vorzugehen. Da die Danen jenſeits Hadersleben in be
deutender Stärke und gut verſchanzt ſtehen ſollen ſo kann
man wohl jetzt ziemlich beſtimmt einem Treffen in den nach-
ſten Tagen entgegenſehen, wenn Danemarks Hartnäckigkeit
vorher nicht auf friedlichem Wege noch gebrochen werden ſollte.
Allein man zweifelt an einer friedlichen Löſung, ſo lange die
Däanen nicht eine entſchiedene Niederlage erlitten haben. Mit
Spannung erwartet man nach einem glucklichen Erfolge der
deutſchen Waffen die Frage entſchieden zu ſehen ob die Königs
au die Grenze fur General v. Wrangel ſein werde.

Flensburg, d. 28. Juni. Heute Morgen 5 Uhr wurde
unſere Stadt bis auf die wenigen Truppen, welche hier die
Wachen zu beſetzen haben, ganz von Militär entblößt. Ar-
tillerie, Kavallerie und Jnfanterie, Alles ruckte gegen Norden.
Zu gleicher Zeit, als unſere Truppen fortgingen, brannte die
Mühle, welche zwiſchen der Stuerſchen Muühle und der Ma-
rienhölzung liegt und bekanntlich einem eifrigen Daniſchgeſinnten,
Andreſen, angehoöört, in hellen, hohen Flammen auf. Sollte
dies vielleicht dem Feinde als Zeichen gelten

General Wrangel und ſein Generalſtab gingen heute
Morgen 7 Uhr zum Heere ab.

Rendsburg, d. 29. Juni. Vom Kriegsſchauplatz
werden wir wahrſcheinlich in der allernachſten Zeit Nachrichten
über hoffentlich entſcheidende Ereigniſſe entgegenſehen können.
Die Danen ſtehen bei und hinter Hadersleben verſchanzt, die
Unſrigen ſind im Vorrücken begriffen, die in und bei Flens-
burg ſtehenden Truppen ſind dieſe Nacht ausgerückt. Dagegen
ſind heute von Norden her ſämmtliche Lauenburger hier an-
gekommen. Unſere Freiwilligen kounnen den Tag kaum er-
warten, der ſie der Exercierſchule ent- und dem Feinde ent-
gegenfuührt, wo moöglich in dem Bataillon, das ſie jetzt um-
ſchließt, beiſammenbleibend, wenn höhere Ruückſichten, denen
die Anerkennung nicht verſagt wird, dieſem Wunſche nicht
entgegenſtänden. Schon ſind indeſſen 50 von ihnen, theils
freiwillig, theils ausgewählt, nach Eckernförde abgegangen,
um dort mit 200 Rekruten vom Lande die Schule durch-
zumachen.

Apenrade, d. 28. Juni. Nachdem die v. d. Thann'ſche
und die Aldoſſer'ſche Freiſchaar dieſen Morgen nach Norden
ausgerückt waren, iſt der Prinz Friedrich mit 5 Schwadronen
Cavallerie, 2 Bataillonen Jnfanterie, einer Batterie von 5 Ka
nonen und dem Bracklow'ſchen Schützencorps hier wieder ein-
gezogen um morgen weiter nach Hadersleben zu gehen. Wie
man hort, hat ſich gleichzeitig im Weſten Alles in Bewegung
geſetzt, und die Preußen und Bundestruppen folgen, um end-
lich das ſo lange preisgegebene Nordſchleswig zu beſetzen und
in Jütland einzurücken. Schwerlich wird man die daniſche
Armee ereilen, da es heißt, daß dieſelbe ſchon Hadersleben in
nördlicher Richtung verlaſſen haben ſoll. Schiffe haben ſich
in mehreren Tagen nicht gezeigt vorgeſtern Abend wurden in-
deſſen in der Ferne 7 feindliche Schiffe bemerkt, und da eine
Landung als möglich vorausgeſetzt ward wurden von dem
Major v. d. Thann ſofort die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zur
Vertheidigung der Stadt angeordnet. Die Barricaden wurden
geſchloſſen, die benachbarten Häuſer beſetzt c. Aber die Nacht
verging, ohne daß ſich ein Feind blicken ließ, und die Schiffe
ſollen ihren Lauf nach Sonderburg gerichtet haben.

Dresden d. 30. Juni. Die zweite Kammer hat ſich
für directe Wahlen und das Zweikammerſyſtem entſchieden.

Frankfurt a. M., d. 29. Jun. Heute um halb
3 Uhr wurde in der Paulskirche die in der heutigen Sitzung
der Conſtituirenden Verſammlung vollzogene Wahl des Enrz-
herzogs Johann von Oeſterreich zum proviſoriſchen Reichs
verweſer proclamirt. Nicht unintereſſant war die Statiſtik
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her vorhergegangenen Abſtimmung. Daß die Oeſterreicher,
Tinen ausgenommen, der ſich der Wahl mit den radicalen
Fepublikanern enthielt, mit großer Genugthuung ſtimmten,
ſt natürlich. Die Baiern ſtimmten ebenfalls faſt alle fur

ihn, nur einer ſtimmte fur Jtzſtein. Fuür dieſen ſtimmten
eiſt Süddeutſche der außerſten Linken, zu denen auch viele

Eachſen traten. Nur Abg. v. Lindenau ſtimmte fur den Erz-
herzog; die andern Sachſen enthielten ſich meiſtens der Wahl.
Dies war auch bei den Abſtimmungen über das Geſetz ſelbſt
u bemerken. Die Preußen faſt ſämmtlich mit Ausnahme

au, die gar nicht ſtimmten, gaben ihre Stimme dem Erz-
herzoge, ſodaß die impoſante Majorität von 436 Stimmen
dadurch gewonnen werden konnte.
Ausſpruch ihres Königs, daß das Jntereſſe von Preußen in
Demjenigen des geſammten Deutſchlands aufgehen ſolle. Für

Sie folgten darin dem

den Praſidenten v. Gagern ſtimmten alle die noch unentſchie-
denen Republikaner oder die wenigſtens ein entſchiedenes Auf-
treten noch nicht an der Zeit halten. Hierunter waren einige
Sachſen, mehre Suddeutſche und Abgeordnete aus den klei-

ern Staaten. Die Zuſtimmung zu dieſem Reſultat derWeh welches ubrigens ſeit acht Tagen mit ziemlicher Ge

wißheit vorauszuſehen war, ſoll dieſe Nacht von Berlin an
Hekommen ſein. Dagegen ſpricht man von Proteſten von Sei-
ken Mecklenburgs und Hannovers gegen das ganze Geſetz,
wenigſtens gegen die Wahl durch die Verſammlung. Dieſe

ürden ſchwerlich jetzt von großem Gewichte ſein. Aber von
edeutenden, ja unſeligen Folgen konnte eine Ablehnung von

Seiten des Erzherzogs Johann ſein, etwa in Folge der ihm
ürzlich gewordenen Miſſion nach Wien.

Die Fr. O. P. Ztg. enthält folgendes Schreiben vom
22 Juni 1848. Jn Folge der heute von der Nationalver-
ſammlung vorgenommenen Wahl eines Reichsverweſers faßte
die Bundesverſammlung einſtimmig den Beſchluß, folgendes
Schreiben an Seine kaiſerliche Hoheit den Erzherzog Jo-
hann von Oeſterreich zu richten

Durchlauchtigſter Erzherzog!
Jn würdigem feierlichem Acte wurden ſo eben Eure kaiſerliche

Hoheit von der deutſchen Nationalverſammlung zum Reichsverweſer
unſers großen Vaterlandes erwählt. Die Bundesverſammlung theilt
mit der ganzen Nation die Verehrung für Eure kaiſerliche Hoheit, und
die erhebenden patriotiſchen Gefühle, die ſich an dieſes große Ereigniß
knüpfen ſowie das feſte Vertrauen, daß dieſe Wahl heilverkündend,
und die beſte Bürgſchaft für die Einheit und Kraft, für die Ehre und
Freiheit unſeres Geſammtvaterlandes ſei. Sie beeilt fich Eurer kaiſerl.
WSoheit dieſe Ueberzeugungen und Geſinnungen Glück wünſchend auszu-
drücken. Ganz beſonders aber gereicht es den in der Bundesverſamm-
ung vereinigten Bevollmächtigten der deutſchen Regierungen zur höchſten

Genugthuung, Eurer kaiſerl. Hoheit die Verſicherung ausdrücken zu
dürfen daß ſie ſchon vor dem Schluſſe der Berathungen über die Bil-
dung einer proviſoriſchen Centralgewalt von ihren Regierungen ermäch-
tigt waren, für eine Wahl Eurer kaiſerl. Hoheit zu ſo hohem Berufe
ſich zu erklären. Die deutſche Bundesverſammlung iſt in dieſer eben ſo
großen als ernſten Zeit von dem wärmſten Wunſche belebt, Eure
aiſerl. Hoheit möge dem allſeitigen Vertrauen und der Berufung zu
der erhabenen Würde baldmöglichſt entſprechen, und dadurch unſere
Hoffnungen beſtärken, die Vorſehung werde die große deutſche Nation
zu neuen Zeiten des Heils und der Größe hinführen.

Frankfurt, den 29. Juni 1848.
Die deutſche Bundesverſammlung,

und in deren Namen:
der Präſidirende: Ritter v. Schmerling.

Frankfurt a. M., d. 30. Juni, Vormittags 11
hr. Bei der in der heutigen 28. Sitzung der deutſchen

Nationalverſammlung vorgenommenen neuen Wahl eines
Präſidenten erhielt Heinrich v. Gagern 399 St., Hein-
ich Simon von Breslau 68 St. Robert Blum von
Leipzig 12 St., Dahlmann 1 St., Gritzner 1 St.,
Heckſcher 1 St., F. Lichnowsky 1 St., v. Soiron
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2 St., v. Radowitz 1 St., v. Vincke 1 St., (Stim
mende 487). Heinrich v. Gagern wurde als Praſi-
dent von dem Vorſitzenden v. Soiron unter ſturmiſchem
Beifall verkundigt. Als erſter Vicepräſident wurde von
Soiron, als zweiter v. Andrian gewaählt.

Prag, d. 26. Juni. Die Wuth uüber den mißglückten
Ausbruch ſoll unter den Ultraczechen eine ungeheure ſein. Sie
geben ihre Sache noch nicht verloren. Noch hundert Mal
hieß es in einem an die Straßenecken angehefteten Placate,
das aber bald abgeriſſen wurde, werden wir uns erheben.
Baron Villani hat bedeutende Geſtändniſſe gemacht und wie
man ſagt, nur um die Gnade erſucht, daß der Tod durch die Ku-
gel und nicht durch den Strick uüber ihn verhangt werde.
Faſter, der ebenfalls ſchon hier eingebracht iſt, betheuerte beim
Verhöre ſeine Unſchuld und verlangte, daß kein Kriegs, ſon-
r 7 gewoöhnliches ordentliches Gericht über ihn aburthei-
en ſolle.

Prag, d. 28. Jun. Der Belagerungszuſtand unſerer
Stadt hat noch kein Ende erreicht und durfte auch, wie die
Sachen jetzt ſtehen, noch längere Zeit fortdauern. Noch im-
mer tragt die Phyſfiognomie derſelben den namlichen unheim-
lichen Ausdruck, wie vor dem Beginne des Straßenkampfes.
Die czechomaniſche Partei, zwar unterdrückt, doch nicht zum
Tode verwundet, hat ihre Plaäne zur Errichtung eines von
Deutſchland völlig unabhangigen Czechenreiches noch lange
nicht aufgegeben, ſondern ſucht eine zweite, aber viel größere
Schilderhebung gegen die Deutſchen und namentlich gegen das
öſterreichiſche Gouvernement ins Werk zu ſetzen. Emiſſare
durchſtreifen das Land nach allen Richtungen, ſtreuen auf-
wiegleriſche Proclamationen unter das Landvolk und ſuchen
daſſelbe fur ihre Sache zu gewinnen. Wir erwarten mit je-
dem Tage neue Truppenſendungen. Vielleicht genügt der
Anblick einer impoſanten Militairmacht, um die Aufwiegler
ihren Planen abwendig zu machen.

Wien d. 28. Juni. Ein außerordentliches Bulletin
der Allg. Oeſterr. Zeitung giebt folgende Nachrichten aus
London vom 23. Juni. 1) Jn Folge ernſtlicher Vorſtellun-
gen des engliſchen Miniſteriums, hat der ſardiniſche Geſandte
in London ſein Wort gegeben, daß Trieſt weder beſchoſſen
noch durch Landungstruppen heimgeſucht werden ſolle die
Aufhebung der Blokade glaubte das engliſche Miniſterium
nicht mit gleichem Nachdrucke fordern zu kounnen. 2) Am 20.
Juni iſt eine energiſche Note Palmerſton's nach St. Peters-
burg abgegangen, um gegen jede Einmiſchung Rußlands in
die daniſch- deutſchen Angelegenheiten zu proteſtiren. 3) Jn
Folge eines von Hrn. Hüübner ausgegangenen Antrages, auch
den Daänen die Waffenausfuhr aus England zu verbieten, iſt
dem preußiſchen Geſandten angedeutet worden, daß man die
Ausfuhr nach Deutſchland nur formell diplomatiſch als uner-
laubt erklärt, den Zollbeamten aber keinerlei Auftrag ertheilt
habe, ſolche Sendungen aufzuhalten.

Wien, d. 29. Juni. Ueber die Jnſtructionen, welche
der dem Miniſter des Aeußern von Jnnsbruck hierher gefolgte
papſtliche Nuntius Morichini in Betreff der Pacification Jta-
liens vom Papſt erhalten hat, erfährt man aus officieller
Quelle Folgendes: Der Papſt hat dem Monſignore Morichini
blos einen mündlichen Gruß und Segen fur den Kaiſer und
die Kaiſerin mit der flehentlichen Bitte mitgegeben, der Kaiſer
möge dem ſchönen Jtalien den Frieden ſchenken und alle Pro
vinzen, ſo weit die italieniſche Zunge reicht, durch ſeine Trup-
pen räumen laſſen und freigeben. Wir ſind im Stande, fur
dieſe Mittheilung des Hrn. Morichini burgen zu koönnen. Der
Eindruck, den dieſer Vorſchlag des Papſtes auf das große
Publicum machen dürfte, wurde vielleicht den Herrn Abge



ſandten mehr überraſchen, als dieſe Forderung unſere Diplo-

maten überraſcht hat. (Bresl. 3.)
Jtalien.

Wueien, d. 28. Jun. Nach den neueſten Nachrichten
aus Treviſo vom 26. Jun. folgen ſich die erfreulichen
Berichte von der Armee Schlag auf Schlag. Ein Kurier
traf vom Feldmarſchalllieutenant Welden ein, der ausſagt,
daß ſich das Fort Malghere, welches die Eiſenbahn
brucke über die Lagunen und einen Theil Venedigs be-
re an unſere Truppen ergeben hat. Nach ſeiner Aus
age hat es ſich nach Beſchießung mit Brandraketen und Bom-

ben ergeben. Die Beſatzung beſtand aus lombardiſchen Frei-
willigen 36 Kanonen ſind im Fort vorgefunden worden.

Von der Etſch, d. 25. Jun. Geſtern und heute
ſoll von Verona und Roveredo aus mittelſt einer combinir
ten Bewegung gegen Rivoli die Oeffnung der nun ſchon
14 Tage geſperrten Hauptſtraße durch das Etſchthal
wiedergewonnen werden. Dieſe ziemlich glaubwurdige Nach
richt hat die ſeit ein paar Tagen verbreitete Kunde uber
den nahen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes widerlegt.
Der Fall von Padua hat auch jenen von Rovigo nach
ſich gezogen, wie heute eingetroffene Briefe beſtaätigen.

Mailand. Das amtliche Bulletin vom 25. Juni
erklärt das Gerucht, als ob zwiſchen Karl Albert und den
Oeſterreichern ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden ſei,
als unbegruündet.

Rom, d. 20. Juni. Seit der Capitulation von Vi-
cenza hört man nicht mehr mit jenem Ungeſtum auf die
gänzliche Räumung Italiens dringen, ſondern man ſcheint
ſich in den Gedanken zu finden daß Oeſterreich das Ve-
netianiſche behalte und die Lombardei an Karl Albert ab-
trete. Andere zeigen ſich ſelbſt dahin willig, daß das ganze
lombardiſch venetianiſche Konigreich bei dem Hauſe Oeſter
reich bleibe, aber in das Verhaltniß freier und unab-
hängiger Staaten eintrete. (D. Z.)Die roömiſche Epoca vom 21. Juni theilt eine Note
der franzöſiſchen Regierung an den König von Neapel mit.
Nach ihr will Frankreich einen fernern Aufenthalt der
Schweizertruppen wie eine fremde Jnvaſion betrachten,
welche ihm das Recht der Jntervention giebt; es erklart
ferner: die neapolitaniſche Conſtitution mit allen von den
Zeiten und Völkern geforderten Modificationen ſtehe unter
franzöſiſchem Schutz, und wenn nicht ſogleich zwiſchen Volk
und König in Negpel eine Verſoöhnung eintrete, ſondern
der Burgerkrieg fortdauere ſo werde man interveniren.

Rom d. 21. Juni. (Schw. M.) Der Papſt hat das
Entlaſſungsgeſuch der Miniſter nicht angenommen, und es
ſcheint mithin der bisherige Stand anerkannt und der Plan,
einen Geiſtlichen fur das Miniſterium des Auswartigen zu
ernennen, aufgegeben zu ſein.

Neapel, d. 21. Juni. (S. M.) Zwar iſt nichts wahres
an all den furchterlichen Dingen die ſeit dem 15. Mai von
der italieniſchen und fremden Preſſe über Neapel verbreitet
werden nichts deſto weniger iſt unſer Zuſtand ſo duſter und
gewitterſchwanger als je. Freilich der Buürger der Hauptſtadt
ruhrt ſich nicht; es waäre Tollheit, es zu thun, denn die An-
ſtalten, die im Schloſſe getroffen werden, kennt man. Die
Kanonen der LEaſtelle zeigen ihre verderbendrohenden Mun-
dungen, die Werkſtätten fur Kriegsmunition ſind in unge-
heurer Thatigkeit, jeden Abend werden Munition aller Art
und Mundvorraäthe nach den Forts geſchafft, und was der-
gleichen Vorbereitungen mehr ſind. Der König iſt unſicht
bar für die Stadt, verlaßt den Palaſt nicht, das Miniſterium
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zu ſagen verloren.

aber fahrt fort, ſich in ſeinem verhangnißvollen, undurch-
dringlichen Schleier zu bewegen. Jndeſſen ſind die neuen
Wahlen zu Stande gekommen, aller Beſchneidung des Wahl
geſetzes zum Trotz ſchicken Stadt und Land dieſelben Abge
ordneten, ja viele Wahlcollegien hier und dort begnugten ſich,
gegen die Ungeſetzlichkeit der ſogenannten Auflöſung proteſti
rend, einfach ihre Wahl zu beſtatigen, daß aber die Kammer
am 1. Juli zuſammenkomme, glaubt kein Menſch. Der
Aufſtand in Calabrien wird immer gewaltiger; Truppen
uber Truppen gehen hin und richten nichts aus, ja gehen ſo

Nunziante mit einem ganzen Truppen
corps iſt förmlich umzingelt und ſoll capituliren müſſen zwei
andere Fuührer, die ins Jnnere vordringen wollten, ſeien eben-
falls geſchlagen. Ein betrachtliches Corps Sicilianer hat die
Landung in Calabrien durchgeſetzt. Kurz die ganze Stadt iſt
voll von Geruchten die Poſtverbindung aber iſt unterbrochen,
die Regierung ſchweigt.

Ungarn.
P “eſth, d. 25. Jun. Aus Agram ſind hier Nachrichten

eingegangen, nach welchen die dortigen Studenten gegen den
Anſchluß an Oeſterreich ſich erklaärten und die ungariſchen Co
carden aufſteckten. Sie hatten fur ein ſudſlawiſches Reich
geſchwarmt, deſſen Hauptſtadt Konſtantinopel ſein ſollte, aber
zu einer Ruſtkammer der wiener Camarilla wollen ſie ihr Va
terland nicht herabwurdigen laſſen. Dagegen fahrt das Volk
fort, ſich zu ruuſten und zu ſammeln. Wenn indeß die jetzige
Begeiſterung der Ungarn ausdauert, ſo werden ſie die Jlly
rier erdruücken. Von dem baranyer Comitate wurde die Mo-
bilmachung von 7000 Nationalgarden verlangt, es ſtellt aber
37000 M. Der Biſchof von Funfkirchen hat ſich erboten,
ſeine Weine dieſen Kriegsleuten die Halbe um einen Kreu-
zer verkaufen zu laſſen. Es iſt dies uübrigens der einzige roö
miſch-katholiſche Biſchof, der fur die neue Ordnung der
Dinge keine Antipathie gezeigt. Die uübrigen fahren fort, die
katholiſche Kirche in Gefahr zu erklaren und das glaäubige
Volk zu beunruhigen.

Peterwardein, d. 21. Juni. Jch freue mich, melden
zu konnen, daß ſowohl die Grenzer als auch die aufgeſtandene
illyriſche Bevölkerung in Folge der Publication des kfaiſerl.
Manifeſtes ſich unſerm Landesminiſterium unterworfen haben
und ſomit die im Lager bei Jarek, Titel und Perlas verſam-
melt geweſenen Cſaikiſten, Deutſchbanater- und Peterwardeiner-
Grenzer, zu Pflicht und Gehorſam zurückkehrend, auf dem
Wege nach ihrer Heimath ſich befinden. (Peſth. Z.)

Frankreich.
Paris, d. 28. Juni. Jn der heutigen Kammerſitzung

hat der General Cavaignac die dictatoriſche Gewalt, welche
ihm in den Tagen der Gefahr übertragen worden, in die
Hande der Nationalverſammlung zurückgegeben. Nachdem
ihm von Seiten der Letztern der Dank für ſeine dem Staate
geleiſteten Dienſte abgeſtattet worden, entſchied ſich die Ver
ſammlung auf den Antrag des Hrn. Martin mit ungeheurer
Majoritat dahin, dem General Cavaignac die vollziehende Ge-
walt mit dem Titel eines Conſeilspraſidenten und dem Rechte,
die Miniſter ſelbſt zu ernennen, zu übertragen. Die Sitzung
wurde dann ausgeſetzt, und um 8 Uhr wieder aufgenommen.
Der Conſeilpraſident, General Cavaignac, beſtieg die Tribune,
und theilte der Kammer folgende Miniſterliſte mit: Auswar-
tiges Baſtide, Jnneres Sénard, Krieg Lamoricière, Finanzen
Goudchaux, öffentliche Arbeiten Récurt, Ackerbau und Handel
Tourret, Juſtiz Bethmont, öoffentlicher Unterricht Carnot,
Marine Leblanc. Der Belagerungszuſtand dauert fort,
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len.

aber widerſetzte und ihn zu den Seinigen begleitete.

und von den Mobilen mit Kolben todtgeſchlagen.
me, Frau von Fr. iſt auf friſcher That ertappt worden,

als ſie Geld austheilte.
Staatsrath, der unter den Nationalgarden war, den Arm

und führte ſie ins Gefangniß. Auf ihrem Ueberwurf von wei-
ßer Seide ſah man Bluttropfen.
nehmen ſein, daß vor Beginn des Aufſtandes vielen Arbei-

tern der Nationalwerkſtatten 25. Fr. fur den Tag von Unbe-
kannten angeboten wurden, wenn ſie am Aufſtande Theil neh-
men vollten.
haftet worden, weil er im ubermaßigen Eifer die Befehle des
General Cavaignac überſchritten und dadurch ſeine Leute in

die großte Gefahr gebracht.

aufgejagt und verfolgt werden.
vergifteten Branntwein verkauft haben, ſind erſchoſſen worden.

dern Druckerei wieder erſcheinen.
J 380,000 fremde Nationalgarden an der Heerſchau Theil neh-

maen. werden.

Medaillen als Erkennungszeichen.
erregt die allgemeinſte Trauer. Die 8. und 12. Legion ſind

Erfordern.
Noch immer hört man Einzelheiten des furchtbaren Bür-
erkriegs, der unſere Stadt in Trauer gehüllt. Geſtern wur-
Den einige Hundert Gefangene erſchoſſen. Es waren Galee-
Fenſträflinge und ſolche, bei denen man ſtarke Summen ge-
Funden, ohne daß ſie die Quelle angaben, woher ſie dazu ge
kommen. Die Führer und ſonſtige Perſonen, die eine hervor
ragende Rolle beim Aufſtande geſpielt, werden vor das Kriegs
gericht geſtellt und werden groößtentheils ein gleiches Schickſal
erleiden. Die Maſſe der Gefangenen wird aber deportirt wer
den. Ueber den Urſprung der Jnſurrection Etwas zu ſagen,
ware verwegen. Jm Faubourg du Temple wehte die legiti-
miſtiſche Fahne. Jm Faubourg St. Jacques ließ man Bar-
ves hoch leben. Ein fruherer legitimiſtiſcher Oberoffizier ſoll
den Schlachtplan entworfen haben. Der Verluſt an Todten
wird etwa auf 10,000 angeſchlagen. Bei Ausbruch der Jn-
ſurrection waren nur etwa 15,000 Mann Truppen in der
Stadt. Nur drei Generale ſind unverwundet geblieben es
ſind die Generale Cavaignac, Lamoricieère und Lebreton. Die
Jnſurgenten ſchoſſen mit Kugeln, die eine Spitze hatten, auch
iſt es gewiß, daß viele Kugeln mit giftigen Stoffen uüüberzo
gen waren. Es heißt, daß die zu Deportirenden nach Tahiti
und den Marqueſas Jnſeln geſandt werden ſollen. Man er-

zählt ſich Zuge von Heldenmuth. Capitain Loverdo war von
den Jnſurgenten gefangen genommen worden. Die Jnſur-

gentenchefs wollten ihn zwingen, ſich an ihre Spitze zu ſtel-
Er erklärte, er werde dies nicht, ſelbſt auf die Gefahr

hin, daß ſie ihn mordeten. Da wollten die Jnſurgenten ihn
erſchießen dem ein alter Militair unter den Jnſurgenten ſich

Weiber
haben ſich durch ihre Grauſamkeit unter den Jnſurgenten her-
vorgethan. Eine trug auf der Spitze eines Saäbels den Kopf
eines Offiziers herum. Das Weib, welches ein Paar Gardi-

ſten buchſtäblich durchſagt hatte, wurde gefangen r
ine Da-

Als Dame von Stande gab ihr ein

Es ſoll als gewiß anzu-

Ein Oberſtlieutenant der Nationalgarde iſt ver-

Gegen 7——8000 Jnſurgenten
ſchwarmen im Walde von Vincennes umher, wo ſie mit Eifer

Ein Dutzend Weiber, die

Es heißt, daß ſchon Befehl gegeben ſei, eine Fregatte und
zwei Laſtcorvetten auszuruſten, um verurtheilte Jnſurgenten
zu transportiren. Auch das Journal von Lamennais le

peuple constituanmt“ iſt unter der Zahl der verbotenen Blat-
ter. Die Preſſen wurden verſiegelt es ſoll aber in einer an

Man glaubt, daß gegen

Gegen 6500 Jnſurgenten ſitzen in Haft. Wie
man jetzt erfährt, hatten ſie ein Erkennungszeichen es be-

ſtand aus einem kleinen Stabchen Weidenholz, welches ſie in
ihrem Aermel verborgen hielten. Die Chefs hatten eine Art

Der Tod des Erzbiſchofs

Or

förmlich aufgeloſt worden. Gleiches widerfährt dem Batail
lon von Belleville. Heute iſt einer der früheren Redactoren
der „Commune de Paris feſtgenommen worden. Noch im
mer werden Gefangene nach den Forts abgeführt. Cabet hat
an mehrere Journale ein Schreiben gerichtet, worin er förm
lich in Abrede ſtellt, als hatte er ſich unter den Jnſurgenten
des Faubourg St. Antoine befunden. Er verſichert allen die
ſen beklagenswerthen Ereigniſſen fremd geblieben zu ſein.
Morgen ſoll ſchon die große Heerſchau aller Nationalgarden
ſtattfinden.

Die Heerſchau der Burgerwehren aus den Departe-
menten fand dieſen Morgen um 7 Uhr auf dem Eintrachts-
platze ſtatt. Mehr als 60,000 Mann zogen vor mehreren
hundert Abgeordneten vor dem Gitter des Palaſtes der Na
tionalverſammlung vorüber. Jn der Bannmeile, beſon-
ders nach der Richtung des Pere Lachaiſe hin, fanden die
ſer Tage ernſtliche Kämpfe zwiſchen den Truppen und den
Empoörern ſtatt. Wohl 20,000 dieſer letzterern ſtreifen um
unſere Stadt umher und ſuchen Zerſtörungen auf den Fel-
dern anzurichten. Die Bauern mußten ihnen mit Waffen-
gewalt entgegentreten.

Paris, d. 28. Juni. Die von der Nationalverſamm-
lung eben angenommene Anſprache an das franzöſiſche Volk
bildet gleichſam das Programm der von dem Freiſtaate jetzt
bekannten Grundſätze, die ſtreng republikaniſcher Natur ſind,
aber alle ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen Lehren und Traume
ſtreng ausſchließen. Jhrer Wichtigkeit halber theilen wir ſie
vollſtändig mit: „Franzoſen! die Anarchie iſt beſiegt Paris ſteht
aufrecht und es wird Gerechtigkeit geübt werden. Ehre der
Buüürgerwehr der Hauptſtadt und der Departements Ehre der
Armee, der beweglichen Bürgerwehr, den Schulen, der repu-
blikaniſchen Garde und allen Freiwilligen, die herbeieilten, um
gegen die Barricaden Ordnung und Freiheit zu vertheidigen.
Alle haben mit Hintanſetzung ihres Lebens und mit uber-
menſchlichem Muthe dazu beigetragen, von Barricade zu Bar
ricade und bis in ihre letzten Schlupfwinkel jene Raſenden
zuruckzutreiben, welche, ohne Grundſaätze, ohne Fahne, ſich
nur für Mord und Plunderung bewaffnet zu haben ſchienen
(ja, ja); Familie, bürgerliche Einrichtungen Freiheit Vater-
land, Alles ſollte in's Herz getroffen werden. Unter den Strei-
chen dieſer neuen Barbaren war die Civiliſatian des 19. Jahr
hunderts mit Untergang bedroht. Aber nein die Cüviliſation
wird nicht untergehen! Die Republik, das Werk Gottes, das
lebendige Geſetz der Menſchheit, wird nicht untergehen! Wir
ſchwören es für ganz Frankreich, das mit Entſetzen jene wil-
den Lehren zurückweiſt, nach welchen die Familie nur ein
Wort und das Eigenthum ein Diebſtahl iſt. (Bravo! Bravo!)
Wir ſchwöören es beim Blute ſo vieler edlen Opfer, die unter
brudermoörderiſchen Kugeln fielen. Alle Feinde der Republik
hatten ſich gegen ſie in gewaltſamer und verzvweifelter Anſtren-
gung verſchworen. Sie ſind überwunden und keiner von ihnen
kann es wagen, uns zu neuen blutigen Kämpfen herauszufor
dern. Sagt uns der erhabene Aufſchwung, der ſo viele Tau-
ſende bewaffneter Bürger in die Hauptſtadt drangte, um fur
ſie zu kampfen, ſagt er uns nicht klar genug, daß es das
größte aller Verbrechen iſt, ſich gegen die aus dem allgemei-
nen und unmittelbaren Stimmrechte hervorgegangene Volks-
ſouveränetät zu empören? (Ja, Ja) Beweiſen die Decrete der
Nationalverſammlung nicht klar genug, daß es in unſerer Re
publik keine Klaſſen, keine Privilegien mehr giebt, daß die Ar
beiter unſere Brüder ſind, daß ihr Jntereſſe fur uns das hei-
ligſte iſt, und daß wir nach Herſtellung der Ordnung und Er-
füllung ſtrenger Gerechtigkeit gern bereit ſind, unſere Arme
und Herzen allen denen zu öffnen, die unter uns leiden



Franzoſen Einigen wir uns in der heiligen Liebe des Vater
landes, vertilgen wir die letzte Spur des inneren Zwieſpaltes,
und halten wir alle Errungenſchaften der Freiheit und Volks
herrſchaft aufrecht. Möge uns nichts von den Grundſätzen der
Revolution abbringen. Aber vergeſſen wir nicht, daß die Ge
ſellſchaft geleitet ſein will, daß Gleichheit und Bruderlichkeit
ſich nur in der Eintracht und im Frieden entwickeln können,
und daß die Freiheit der Ordnung bedarf, um ſich zu befeſti
gen und ſich gegen ihre eigenen Uebergriffe zu ſchützen. Auf
dieſe Weiſe wollen wir die Dauer unſerer jungen Republik
begründen und ſie von Tag zu Tag großer und glucklicher
einer Zukunft entgegenfuhren, fur welche die eben beſtandenen
Prüfungen neue Buürgſchaften ſind.“

Paris d. 29. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Nationalverſammlung kundigte General Cavaignac an, daß
in Folge der Nichtannahme des Admirals Leblanc, Hr.
Baſtide das Marineminiſterium und General Bedeau das
Miniſterium des Auswaärtigen ubernehme. (Lauter Beifall.)
Man ſchritt nun zum Scrutinium fur die Praſidentenwahl.

Marie, der unter 790 Stimmenden 414 Stimmen er-
halten hatte (Dufaure hatte 297), wurde als Präſident
der National- Verſammlung proclamirt.

Bei einem der gefangenen Jnſurgenten hat man folgen
den geſchriebenen Decretentwurf gefunden Art. 1. Alle Buür-
ger, die über 200 Fr. Steuern zahlen, ſind ihrer bürgerli-
chen und politiſchen Rechte auf 10 Jahre beraubt. Art. 2.
Alles Mobiliar und Jmmobiliar- Vermoögen ſammtlicher Bür
ger, die ſeit 1845 öffentliche Aemter, gleichviel welche, be
kleidet haben, iſt confiscirt. Art. 3. Die Verfaſſung Frank
reichs iſt jene von 1793. Art. 4. Die Armee iſt aufgeloſ't.

Vermiſchtes.
Aarau, d. 27. Juni. Ein Leben ſo reich an Wir-

ken, als groß an hauslichen und bürgerlichen Tugenden iſt
erloſchen. Heinrich Zſchokke ſtarb heute fruh 10 Uhr, nach
langer aber ſchmerzloſer Krankheit, in einem Alter von bald
78 Jahren.

Petersburg, d. 24. Juni. Seit dem 2l1. d. iſt
die Cholera nun auch in St. Petersburg eingedrungen und
bis heute, den vierten Tag ihres Hierſeins, ſind bereits meh
rere Perſonen daran geſtorben. Jn Moskau zeigte ſich die
Cholera in der erſten Hälfte dieſes Monats ungemein heftig,
beſonders am 11. und 12. Juni, an welchen Tagen von 222
an ihr Erkrankten 122, alſo weit über die Hälfte, ſtarben.
Außerdem herrſcht die Cholera noch in 20 anderen ſudlichen
und weſtlichen Gouvernements.

Durch ein Handſchreiben hat der Kaiſer von Ruß-
d ſeinem lieben und getreuen Adel des Gouvernementsar ſeine Erkenntlichkeit fur deſſen Erbietung bezeigt,

500 Ochſen zur Verpflegung der Armee zu ſtellen. Wir
wunſchen, fugt die berliniſche Zeitung hinzu, daß unſer Adel
dem ruſſiſchen Folge leiſte.

Die „Amerikaniſche Sonne bemerkt über die Einwan-
derer, welche wieder äußerſt zahlreich in den Häfen der Ver-
einigten Staaten anlangen: „Die Einwanderer, welche gegen
wärtig an unſerer Küſte landen, ſind nicht arm und elend,
ſondern gerade ſolche Menſchen, welche gern in ihrem Geburts-
lande geblieben waären, wenn ſie nicht im Beſitze weltlicher
Güter, bei der Hinfaälligkeit der Einrichtungen der alten Welt
beſorgt geworden waren und Sicherheit für Leben und Eigen
thum unter anderer Flagge geſucht hätten, die den Unterdrück-
ten einer jeden Nation Sicherheit gewährt. Die Einwanderer
bringen einen unglaublichen Vorrath von edlen Metallen mit
ſich. Vorigen Sonnabend ward eine Kiſte unterſucht, die

einem Einwanderer gehörte. Sie war ſo ſchwer, daß zwei
Mann ſie kaum heben konnten, und fand ſich beim Oeffnen
angefüllt mit fremden Geldſtucken. Das iſt blos ein Fall unter
Hunderten, welche täglich vorkommen.“ (7)

Heute, Dienstag den 4. Juli,
Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.

Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle den 1. Juli.
Weizen 1 25 X A bis 1 27 J 6Roggen r 2 6Ger e 25 227 e 6Hafer 17 6 21 3Magdeburg, den 1. Juli. (RNach Wispeln.)

Weizen 40 47 Gerſte 24 25Roggen 241 281 Hafer 17 18
Leipzig 30. Juni.

Nach Dresdner Scheffeln.
Weizen 3 25 Nr. bis 4 Nyr.Roggen 2 2Ger 1 22 1 e 27Hafer 1 5 1.Rappsſaat

W. Rübſen 4 4 15S. Rübſen 7 2Oel, der Ctr. 9 22
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 2. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.
am 3. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. Juli: 47 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Landrath Frh. v. Frieſen a. Rammelburg.
Hr. Kammerherr Frh. v. Frieſen a. Gießhiebel. Hr. Advokat
Gutbier a. Vresden. Hr. Fabrikbeſ. Schirmann a. Offenbach.
Hr. Jnſp. Schönmeier a. Hanau. Hr. Gutsbeſ. Rauner a. Er
r Vie Hrrnu. Kaufi. Eiſerhardt a. Magdeburg Meyer a.

remen, Cahn a. Mainz, Schott a. Frankfurt, Freitag a.
Bockenheim.

Stadt Zürich Hr. Partik. v. Gelbke a. Brandenburg. Hr. Aſſeſſ.
Sydow a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Kamp a. Dülken, Schulze
u. Sanner a. Magdeburg, Winkhaus a. Halver, Simon a. Leip
zig, Feuerlin a. Presden, Kuhne a. Goörlitz-

Goldnen Ring: Die Hrrn. Gutsbeſ. Reimann a. Braſchwitz,
Steinaäcker a. Mörau. Die Hrrn. Kaufl. Asper a. Leipzig,
Weinhardt a. Berlin.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Gratz u. Kühne a. Berlin,
Vorhof a. Braunſchweig Schiller a. Aachen. Die Hrrn. Buch
druckereibeſ. Möſer a. Berlin, Arnd a. Fulda.

Stadt Hamburg: Hr. Kreis Phyſ. Dr. Kochann a. Bütau. Hr.
Candidat Lohmeier a. Prohmick. Hr. Oberſtlieut. v. Stahl a.
Prieſen. Die Hrru. Kaufl. Laubach a. Berlin, Kronthal a. Mag
deburg. Hr. Gutsbeſ. Hunnazius a. Pleſau. Hr. Oekon. Auer-
bach a. Donndorf:

Goldne Kugel Die Hrrn. Kauß. Schwarz a. Brotterode, Ruſch
a. Kl.-Schmelz, Leſſer a. Brotterode. Hr. Amtm. Witſchel a.
Albrechts. Hr. Dr. Schäffer a. Egeln. Hr. Commerzienrath
v. Brünner a. Schwerin. Hr. Partik. Löwe a. Dresden. Hr.
Conditor Raſenack a. Frankfurt. Hr. Muhlenbeſ. Krüger a.
Croſſen.

Hr. Gutsbeſ. Müller a. Burgsdorf. Die Hrrnu.Zur Eiſenbahn eKaut. Lekann, Pfannſchmidt, Goldſchmidt u. Ohne a. Berlin.
Hr. Dr. med. Bichel a. Danzig.
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Der eonſtitutionelle Club beabſichtigt heute, Dienstag den A. Juli,
Abends 7 Uhr im Magdeburger Bahnhofe behufs gegenſeitigen Austauſches politi
ſcher Anſichten eine allgemeine Verſammlung zu halten, und ladet alle ſeine Mitbürger,
welche ſich dafür intereſſiren, zum zahlreichen Beſuch derſelben hierdurch ein. Als
Gegenſtand der Debatte wird hauptſächlich das Programm des neuen Miniſteriums

Burmeiſter, Vorſitzender des Clubs.

Die Trommelfabrik von Wilh. Reinhardt
in Erfurt

empfiehlt hiermit ihre nach preußiſcher und franzöſiſcher Conſtruction ſelbſtgefer-
tigten Trommeln beſten Klanges und größter Eleganz und Billigkeit zur gefäl

Am 30. Juni Nachmittags 5 Uhr
wurde vor dem Treiber'ſchen Hauſe an

am Eingange, oder im
eine Gemälde-

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieſelbe gegen eine Belohnung in

Schulgaſſe Nr. 97 beim Drcechsler

Kalk
Freitag den 7. Juli in der Giebichenſtei-

Ein junger Menſch, welcher ſchon meh-
rere Jahre als Verwalter conditionirt hat,
und Johanni dieſes Jahres erſt aus ſeiner

auch hierüber genü-
gende Zeugniſſe beibringen kann, ſucht bal-
digſt eine Stelle, wenn auch mit wenig Ge

Das Nähere

Letzte u an HerrnRawald.
Nach eingegangener Nachricht hat ſich

ein großer Theil Hallenſer von der Rich-
tigkeit der bei meinem Bruder ausliegen-
den Beweiſe überzeugt; ich kann daher
dem Obengenannten nur rathen, ein Glei-
ches zu thun, da von meiner Seite keine
Antwort mehr erfolgt.

Berlin. G. Heſſe.
Das Küſteramt möge doch beim Schul

amte bleiben indem durch die Trennung
mehr verloren geht als gewonnen wird. Es
fordert reifliche Ueberlegung der Abgeord-
neten.

Viele Schullehrer und Küſter.

Jn meinem Hauſe auf der Brunos-
Warte Nr. 586 ſind die beiden obern Etagen
mit Garten zu vermiethen.

n Bekanntmachungen.
ter I Die Herren Deputirten der Gewerbsgenoſ

ſenſchaften in den jetzt preußiſchen vormals
ſächſiſchen Städten werden aufgefordert, ſichſächſiſch
anm 8. Juli d. J. Vormittags 10 UhrI in Wittenberg im Lokale der Ei- vorgeſchlagen.

e ſenbahn Reſtauration
einzufinden.

Eilenburg, den 30. Juni 1848.
Müller. Göshring. Heßler. Pein.
Materialwaaren- Auction.
t Montag den 10. Juli d. J. u. f. Tage ligen Abnahme beſtens.

Nachm. 2 Uhr wird das Waarenlager des
verſtorbenen Kaufmann Fromm, beſtehend
in Zucker, Kaffee, Reis, Roſinen,
Taback, Cigarren, Butter, Liqueur, der Promenade

Branntwein u. dergl. nebſt den im beſten Garten der Weintraube
Stande befindlichen Ladenutenſilien, Broſche verloren.

einer goldenen Cylinder-Repetiruhr,
den Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, Meu der
bles und Hausgeräthe, in dem Hauſe gr. Pisſchker wieder abzugeben.
Ulrichsſtraße Nr. 28 gerichtlich verauctio
nirt werden. Gräwen, Auct.-C.

Folgende Mannsfeldſche BergAntheile (ner Amtsziegelei.
8/90 Kux bei der Mittelhütte,
5/90 Kux bei der Creutzhütte,

ſollen am
8. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchäfts-Zimmer an den Meiſt- Stellung getreten iſt,
o bietenden verkauft werden.

Eisleben, den 19. Juni 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius halt oder als Volontair.

Giſeke. poste restante C. H. Zeitz.
Herr von Polenz fordert in Nr. 152 des Couriers zu

einer konſtitutionellen Volksverſammlung auf. Jn dieſer Auf-
forderung mißfallen mir zwei Punkte in einem Grade, daß ich

J mich öffentlich dagegen auszuſprechen veranlaßt bin. Jch prote-
ch. M ſtire zunächſt gegen die angenommene Bezeichnung des Gegen-
re ſatzes, welcher zwiſchen den beiden ſich gegenüberſtehenden poli
a. e tiſchen Parteien in unſerer Stadt gefunden werden ſoll. Als
a- Mitglied des konſtitutionellen Clubs läugne ich, wenn auch nicht
ſ. im Auftrage, doch gewiß mit Zuſtimmung der großen Mehrzahl
ze ſeiner Theilnehmer, daß die republikaniſche, im Gegenſatz
p zur konſtitutionell- monarchiſchen Partei, demokratiſch
s genannt werden könnte und müßte. Schon vor länger als einem
g- Vierteljahre habe ich es gewiſſermaßen als Deviſe des Clubs

ausgeſprochen daß Niemand in demſelben für ſich mehr Rechte
n, in Anſpruch zu nehmen habe, als er andern Staatsbürgern zu
h I bewilligen geneigt ſei. Das iſt das einzige wahre demokratiſche Prinzip

r. und daß es zugleich das Prinzip des konſtitutionellen Clubbs ſei,
a. dem hat noch bis heute Niemand widerſprochen. Jch nehme alſo
z für mich und für Alle mir gleich Geſinnte die Bezeichnung eines
r Demokraten in Anſpruch. Jn dem Sinne trotz ich (und
7 krotzte ich von jeher) unberechtigten Anforderungen, welche
a. an mich gemacht werden, hüte mich ſelbſt unbillige Anſprüche an
h Andere zu ſtellen, übertrage vielmehr bereitwilligſt zum Wohle
5 des Ganzen und darum auch im eigenen Jntereſſe einen Theil

meines guten Rechtes auf Andere und gewähre ihnen damit ein
Vorrecht. Dem Einen gönne ich das Vorrecht, die Handha

3. bung der Geſetze und die Aufrechthaltung der bürgerlichen Ord-
nung zu überwachen und über mich den Geſetzen gemäß zu regie

ren dem Andern das Vorrecht, Stiefeln für mich zu verfertigen
und ſich von meinem Gelde bezahlt zu machen. So will ich eine
Regierung und zwar eine ſtarke, kräftige, beſtändige, eine Krone,
damit der Antheil meines Rechtes, deſſen ich mich als Staats
bürger entäußert habe, nicht an unberechtigte Gewalten verloren
geht, und ebenſo will ich Stiefeln nicht für Andere, ſondern nach
meinem Fuß und Geſchmack gearbeitet haben, um mein Geld nicht un
nütz auszugeben. Meine Krone ſoll aber nicht mehr Rechte für ſich
haben als den Antheil, den ich als Staatsbürger ihr ein für
allemal zugebilligt habe, ſie ſoll nicht Verrichtungen übernehmen,
die ich in meinem wohlverſtandenen Jntereſſe beſſer ſelbſt beſorge,
ebenſo ſoll mein Schuhmacher nicht meine Recepte verſchreiben.
Darum will ich eine geſetzlich beſchränkte oder konſtitu-
tionelle Krone. So bin ich, wenn auch Demokrat, doch im
Prinzipe gegen Republik. Wechsle ich ja doch, um im Vergleiche
zu bleiben, nicht alljährlich mit meinem Schuhmacher, warum
alſo mit dem konſtitutionellen Regenten

Zweitens proteſtire ich gegen das empfohlene zweckloſe Um
herſchlendern in den Pulverweiden oder ſonſt wo in der freien
Gottesnatur! Wozu ſoll eine Demonſtration welche beſten Falls
Nichts weiter beweiſen würde, als daß es in unſern Tagen nicht
ſchwer hält, eine Menge Leute auf die Beine zu bringen? Be-
darf es dafür noch eines Beweiſes? Möchten doch Alle, die dem
Wahlſpruche folgen: Durch Geſetz und Ordnung zur Frei-
heit! ſich dafür intereſſiren, daß die Wahrheit und Nützlich
keit dieſes Spruches in immer größeren Kreiſen eingeſehen werde.
Dazu laſſen Sie uns Volksverſammlungen halten!

Halle, den 2. Juli 1848. Krahmer.



Bekanntmachung.
Freitag den 7. Juli d. J. ſollen in hie

ſiger Waldung circa 500 Schock kiefern
Reisholz meiſtbietend an Ort und Stelle
verkauft werden.

Bei der Erſtehung iſt der Ate Theil des
Kaufgeldes anzuzahlen.

Die Zuſammenkunft iſt Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Wirthshauſe.

Burgkemnitz, den 23. Juni 1848.
Der Förſter
Romanus.

Zwei egale braune Pferde, mit und
ohne Geſchirr, und ein zweiſpänniger Lei-
terwagen mit breiten Rädern ſind zu ver
kaufen im Gaſthof zur goldnen Roſe bei

Funck.

Abſetze- Ferkel ſofort zu verkaufen beim
Amtsverwalter Baumgarten in Plöß-
nitz.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Unterhaltungsmuſik.

Rabeninſel.
Heute, ſowie alle Dienstage, Concert

und Tanzmuſik.
Vereinig es Muſikchor.

Garten zur Weintraube.
Mittwoch d. 5. Juli großes Extra-

Concert.
Anfang 6 Uhr. Entrée à Perſon 21

Das Uebrige durch die Zettel u. Programms.
Stadtmuſikchor.

Zwei gut meublirte Stuben nebſt Kam-
mern ſind an einzelne Herren zu vermie-
then und ſogleich zu beziehen kleine Stein
ſtraße Nr. 216 eine Treppe hoch.

Der Kandidaten-Verein wird der Ferien
wegen erſt den 18. Juli wieder zuſammen

kommen. Dr. Hüſer.
Paradiesgarten.

Dienstag d. 4. d. M. Abends 7 Uhr
Concert. Stadtmuſikchor.

Zur table d'höte am Saatmarkte
den 10. Juli d. J.

lade ich mit dem Bemerken ganz ergebenſt
ein, daß auch meine Frühſtückstafel beſtens
aſſortirt iſt. Hochachtungsvoll
Cöthen. H. Kruſe

im Prinz von Preußen.

Neue Bremer Madjes-Heringe,
ſehr fett und weiß, empfing die erſten die

8

20 24000 Court. welche Ende
dieſes Monats zahlbar und bei pünktlicher
Zinſenzahlung einer Kündigung nicht un
terworfen ſind, kann ich gegen hinreichende
Sicherheit nur ländlicher Grundſtücke, auch
in Poſten von S bis 10,000 nachwei
ſen. Hierbei finde ich mich veranlaßt zu
bemerken, daß dieſe Anzeige, wie dies in
ſolchen Angelegenheiten nur zu oft der Fall,
keine Marktſchreierei enthält.

Paſſendorf b. Halle, d. 3. Juli 1848.
Schwennicke.

Schullehrer-Verſammlung.
Um den an mich ergangenen Wünſchen

zu entſprechen wird zu einer Lehrer Con
ferenz auf den 8. d. M. in der Reſtaura-
tion zu Gröbers hiermit eingeladen.

Reideburg, d. 1. Juli 1848.
Oehme.

Ein Schmiedewerkzeug, eine Wagenwinde
und 40 Stück neue Reithufeiſen ſollen den
8. Juli d. J. Morgens 9 Uhr meiſtbie
tend verkauft werden. Jm Auftrage
des Schmiede- Meiſters Horn in Zwin-
ſchöna bei Halle.

Einige geräumige Keller, wo möglich
auf dem Reumarkt oder in deſſen Nähe,
werden auf längere Zeit zu pachten geſucht

von J. A. Röhrig Sohn.
Einen noch guten zweiſpännigen Roll-

wagen kaufen
J. A. Röhrig Sohn.

Wollene und baumwollene Preßtücher
zum Kirſchenpreſſen empfiehlt

A. F. Bila,
große Steinſtraße Nr. 181.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochverehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums ange-
legentlichſt.

Einen Blaſebalg, faſt neu, für Schmiede
oder Schloſſer, hat zu verkaufen

Glaſer, an der Halle Nr. 654.

Die erſten neuen ſauren Gurken
empfiehlt in beſter Qualität

Carl Kramm.

Paſſendorf.
Boltze.Heringshandlung von

Pferde-Auetion.
Donnerstag d. 6. d. M. Vormitt. 9 Uhr

ſollen im Gaſthof zum 3 Königen kier:
Ein Reitpferd, kirſchbraun, 5 J. alt,
zwei Kutſchpferde, 12 bis 13 J., u.
zwei ſtarke Spannpferde, 9 J., nebſt
Ackergeſchirre, meiſtbietend gegen baare Zah

lung verkauft werden. Brandt.

Auetion.
ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 ein ſehr feiner
männlicher Nachlaß, beſtehend in: 1 gol-
denen Cylinderuhr mit Kette, 1 dgl. Sie-
gelring, dgl. Tuchnadel, f. Tuch- Ober
u. Ueberziehröcken, Beinkleidern, ſeidenen We
ſten, Leibwäſche, einem vollſtändigen Bette,
1 Reiſekoffer, 1 ſehr guten Zündnadelbüchſe,

zeug, 1 Goldwagge, ferner: Kupfer, Meſ
ſing, 2 Secretairen, 1 Spiegel in Gold
rahmen, Bettſtellen, Stühlen, eine Partie
Fenſter u. dgl. m. meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden. Brandt.

Alter Markt Nr. 700 iſt im Hinter
hauſe eine freundliche Wohnung zum I. Oe-
tober zu vermiethen.

Ein gutes Fortepiano iſt
ſofort ſehr billig zu vermiethen, auch zu ver
kaufen; das Nähere große Steinſtraße
Nr. 86 eine Treppe hoch links. t

Obſt- Verpachtung auf dem Rit-
tergute Runſtädt bei Merſeburg auf den
8. Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr.

See
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr entriß uns der

unerbittliche Tod unſere unvergeßliche Mut
ter und Schwiegermutter die verwittwete
Oekonom Schoch geb. Buttenberg, nach
einem kurzen Krankenlager, in einem Al-
ter von beinahe 69 Jahren.

Dies zur Nachricht ihren Verwandten
und zahlreichen Freunden.

Halle, den 1. Juli 1848.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Durch den unerforſchlichen Rath des

Herrn entſchlief am heutigen Morgen unſre
Tochter Hedwig, Ehegattin des Doctor
Günther zu Halberſtadt, am Nerven
fieber, nach kurzem Krankenlager. Der
ſtillen Theilnahme der Freunde verſichert,
widmen wir ihnen dieſe Anzeige.

Halle, den 2. Juli 1848.
Heute, Dienstag, Tanzvergnügen.

Gebauerſche Buchdruckerei,

Der Superintendent Tiemann und Frau.

Dennerstag d. 6. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

1 dgl. Windbüchſe, 2 Piſtolen, 1 Reiß

e
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Beilage zu Nr. 153 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Dienstag, den 4. Juli 1848.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die

Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Fräulein Funke in Magde-
burg. 2) An Fräulein Wittig in Zör-

in Unna. 4) An Hrn. Bergmeiſter Tau-
cher in Sommerſchenburg. 5) An
Hrn. Fleiſchermeiſter Gürenz in Wit-

e

tenberg. 6) An Madame Werner in
Oſterfeld. 7) An Hrn. D. Witt in
Cambs. 8) An Hrn. GeheimSecretair
Käſebier in Berlin.

Studioſus Schulze dahin. 10) An Hrn.
Schnidermeiſter Alberti dahin. 11) An
Hrn. Hauptmann v. Kittlitz dahin. 12)
An den Leinenwebermeiſter in Schön-
werda. 13) An Denoiſelle Schreck in

Merſeburg. 14) An Hrn. Conrector
Ortlepp in Kroppenſtedt.
Halle, den 30. Juni 1848.

Königl. Ober-Poſt-Amt.
Göſchel.

9) An Hrn.

h

e

Freiwillige Subhaſtation.
Das Gräflich Jngenheim'ſche Patrimo

nialgericht zu Schloß Seeburg.
Das von dem am Z. November 1847

zu Naundorf verſtorbenen Gutsbeſitzer
dit- Friedrich Karl Ackermann hinterlaſſe

ne, dgſelbſt belegene und unter Nr. XI.
Pol. 81 des Hypothekenbuches eingetragene
Ganzanſpanngut an Gebäuden, Gärten,
I Kabeln und zwei, in Folge ſtattgehabter
und bereits ausgeführter Separation an
Stelle der im Hypothekenbuche zu 5 Hu

fen 28 Morgen eingetragenen Ackerlände-
reien getretenen überhaupt circa 187 Mor
gen enthaltenden Ackerpläne am 4. Februar
d. J. einſchließlich der Beſtellung, jedoch nach
Abzug der Laſten zuſammen auf 18,092
2 6 5 gerichtlich abgeſchätzt, ſoll nebſt
einem näher beſtimmten Wirthſchaftsinven
tarium erbtheilungshalber

am 14. Juli d. J. von Vormittags
10 Uhr an im gedachten Gute zu

m Naundorffreiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy-

big. 3) An Herrn Gaſtwirth Hellprecht

Die ſo berühmten
Galvano-electriſchen RheumatismusKetten,

à 1 15 ſchwächere Qualität à 1
aus der Fabrik von Kemeys, Preeſe und Sampſon in Neu York, ſind nebſt Ge
brauchsanweiſung nur allein echt durch uns zu bez'ehen, weshalb wir dem hochgeehr-
ten Publikum bei Bedarf dieſes Fabrikats
empfohlen halten.

Halle, den 20. Juni 1848.

unſer Lager zu geneigter Abnahme beſtens

Hoffmann Mertens.

Jtal. Macearoni, Morcheln,
Cath. Pflaumen, à W 6 Böhmiſche do. à t 2 Schiffszwieback, à W 3
empfiehlt Carl Kramm.

Zu Fahnen empfehle ich verſchiedene Arten Frangen, HOnug-
ſten und Bronze-Spitzen. Auch fertige ich dieſelben.

Albert Hensel.

SilberPortepée's, NationalSchärpen,
Uniformknöpfe un Pulverhörner

Albert Hensel.
Meinen werthen Geſchäftsfreunden hier-

mit die ergebene Anzeige, daß ich von heute
an nicht mehr im Dockhornſchen Hauſe,
ſondern im Seitengebäude des Engliſchen
Hofes wohne.

Halle, den 1. Juli 1848.
Aug. Ebert, Commiſſionair.

8200 zweimal 1000 M u. 600
ſind auf ländliche Grundſtücke auszuleihen.

Ein Rittergut mit 252 Morgen Feld, vol-
ler Erndte, lebenden und todten Jnventar,
iſt ſofort zu verkaufen.

Eine Schmiede in ſehr guter Lage, mit
vollſtändigem Handwerkzeug, vorräthigem
Eiſen, Gebäude noch ziemlich neu, um-
faſſend Wohnhaus mit 4 Stuben, Seiten-
gebäude, Scheune und Stallung, iſt für
1300 A mit der Hälfte Anzahlung Fa-
milienverhältniſſe wegen zu verkaufen.

Alles Näheres bei Aug. Ebert,

Pachtung in der Nähe von Weißenfels,
zu deren Uebernahme 7000 8000 A er-

Erklärung.
Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, er

kläre ich, daß ich nach Berlin zum Con-
greß der Handwerkervereine als Deputirter
des Handwerkervereins und nicht des Ver
eins der hieſigen Gewerke geſchickt bin, und
daß ich von Berlin abreiſte, ehe die mate-
riellen Jntereſſen der Gewerke, alſo auch
die Gewerbefreiheit, zur Sprache kamen.

Körner,
Vorſitzender des Handwerkervereins.

Die geſtern angezeigte Verlobung er-
ſcheint um ſo mehr als Product eines
Freundes, da bereits ein anderweitiges Ver
hältniß hinreichend bekannt iſt.

Halle, den 2. Juli 1848.
Herrmann Senßf.

Eine ausmeublirte Stu-
be iſt an einen oder zwei Schlaf-
burſchen zu vermiethen und kann
ogleich bezogen werden kleine

Nr. 39A eine Tr.
och.

Ein Hausmädchen, welches waſchen,
9 pothekenſchein und Verkaufsbedingungen ſind forderlich, ſoll ſofort cedirt werden. Nä- plätten und nähen kann findet ſofort ei-

ſre daſelbſt bei der Wittwe des Erblaſſers, ſo heres ſagt A. Ehrlich in Oberwerſchen nen Dienſt auf dem Rittergute Quetz bei
or wie auf unſerer Gerichtsſtube einzuſehen. bei Weißenfels mündlich. Zörbig.
n

Jn einer Berathung mehrerer hieſiger Tiſchlermeiſter am 6. Juni auf dem kühlen Brunnen wurde von dem Tiſchlermeiſter
er Schönemann der Antrag geſtellt, daß es zeitgemäß ſei, eine Reform der Statuten des Vereins der hier arbeitenden Tiſchler

geſellen beim Wohllöblichen Magiſtrat zu beantragen. Obgleich nun ſolche ſtörende Eingriffe in die von Königl. Regierung beſtä-
tigten Gerechtſame Anderer, und namentlich in gegenwärtig aufgeregter Zeit zwar Mode geworden ſind, ſo finden wir doch der
gleichen weder geſetz- noch ordnungsmäßig und werden wir uns auf das Entſchiedenſte gegen ſolche Angriffe zu verwahren wiſſen.

u. Was übrigens die ſonderbare Jdee des Antragſtellers, wegen Aufhebung oder Umwandlung unſerer Gerechtſame nach deſſen Sinne
betrifft, ſo diene zur Aufklärung des Publikums Folgendes:

c
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1) ſtellt derſelbe öffentlich dar, daß unſere Statuten mangelhaft und der Zeit nicht mehr angemeſſen wären, und daß ſie einer

ſogenannten Reform bedürften. Wir fragen nun hiermit, ob ein Geſetz, welches von unſerer Obrigkeit ſeit längeren Jahren
reſp. in neueſter Zeit beſtätigt worden iſt, durch den 2c. Schönemann in Zweifel geſtellt werden kann, und ob derſelbe berechtigt h
ſei, ohne Weiteres und ohne die dabei Betheiligten zu fragen, Anträge zur Aufhebung deſſelben machen darf;

2) würden die Statuten mangelhaft verwaltet. Hierauf können wir nur erwiedern, daß dieſelben ſeit 34 Jahren beſtehen und
daß das Statut in dieſer langen Zeit durch pünktliche und regelmäßige Verwaltung ſtets aufrecht erhalten worden iſt, und bezie
hen uns deswegen auf das Zeugniß unſerer Ortsbehörde;

3) wird durch den Tiſchlermſtr. Schönemann beantragt, daß der Zechgroſchen abgeſchafft werden müſſe. Wenngleich nun
dieſer techniſche Ausdruck im Einzelnen öfter in Anwendung gebracht ward, ſo erkennen wir im Allgemeinen denſelben nicht an,
vielmehr diene zur Aufklärung Folgendes: Statutengemäß muß jeder hier arbeitende Tiſchlergeſelle einen monatlichen Beitrag von
3 9 in die Vereinskaſſe zahlen. Davon werden 2/z zur Verpflegung der Kranken, zur Ausſteuer der durchreiſenden noth
dürftigen Tiſchlergeſellen (ſelbſt haben wir verarmte Meiſter, die uns nichts angehen, von der Unterſtützung nicht ausgeſchloſſen)
verwendet, und aus dem übrigen Gelde der wird ein Reſervefond gebildet. Das letzte Drittel wird gebraucht für die Miethe
der Herberge, für die Honorare der 2 vorſtehenden Geſellen. Das Wenige nun aber, was von dem letzten Drittel übrig bleibt,
wird bei den monatlichen Zuſammenkünften der Geſellen zu einem Glaſe Bier verwandt, wobei ſich Jeder betheiligen kann

4) wird in dem Antrage des 2c. S. hervorgerufen, daß die Kaſſe nicht in gehöriger Art verwaltet würde, und die Verwal-
tungsangelegenheiten ſollten in die Hände der Meiſter gelegt werden. Wir können uns nicht enthalten, hiermit die Frage aufzu-
ſtellen, wie Jemand, der ſo ſehr die jetzige Freiheit nach der Mode in Anſpruch nehmen will, ſich ſo anmaßend aufwerfen kann,
andere ruhige und wirklich moraliſch freie Menſchen, in Knechtſchaft und unter Vormundſchaft nach ſeinem Sinne ſtellen zu wollen

5) ſei es nicht in der Ordnung, daß unſer Kaſſenführer, der Tiſchlermeiſter Weiland, die Kaſſengelder in Aſſervation habe.
Hierauf erklären wir einfach, daß derſelbe unſexe Kaſſen angelegenheiten ſeit 14 Jahren treu und redlich und zu unſerer beſondern
Zufriedenheit verwaltet hat, und daß wir denſelben ſo lange beibehalten werden bis es ſein eigner Wille iſt, dieſes Amt nieder-

zulegen.

Halle, den 9. Juni 1848. Der Verein der Tiſchlergeſellen.
Vorſtehenden Aufſatz waren wir willens der Oeffentlichkeit zu übergeben, fanden uns aber aus beſonderen Gründen veranlaßt,

denſelben nicht drucken zu laſſen. Da nun aber neuerdings der Tiſchlermſtr. Schönemann uns ſelbſt in einem bogenlangen
Schreiben ähnliche Anträge geſtellt hat, ſo können wir nicht umhin, unſern erſten Willen hiermit in Ausführung zu bringen,
und zugleich nur noch einen Satz des erwähnten Schreibens vom 18. Juni dem Publikum zum Nachdenken zu übergeben, welcher
wörtlich alſo lautet:

Jhre Statuten nun betreffend: Jch geſtehe, ich habe nie deren wörtlichen Jnhalt vernommen, viele von Jhnen wohl auch
nicht? Mir will es faſt ſcheinen, da ich ſchon manchen hieſigen Tiſchlergeſellen darnach gefragt, keiner aber genauen Beſcheid geben
konnte, als wenn man eben nicht viel dazu hat beitragen wollen ſie überhaupt damit bekannt zu machen. Alſo trotzdem mir die
ſelben nicht bekannt, ſo weiß ich doch beſtimmt, ſie ſind nicht mehr zeitgemäß«, und darum, wenn auch nicht von mir,
von Jhnen ſelbſt zu verwerfen! Und warum ſind ſie nicht mehr zeitgemäß? Sie haben ſich dieſelben nicht ſelbſt
gegeben, man hat ſie Jhnen gemacht, Sie oder Jhre Vorgänger, was ganz gleich iſt, haben dieſelben annehmen müſſen! Die v
Zeiten ſind andere geworden u. ſ. w.

Was nun die übrigen politiſchen Belehrungen und Andeutungen in dieſem Schreiben betrifft, ſo finden wir dieſe als Tiſch
lergeſellen bei uns nicht angebracht, und wollen dem Tiſchlermeiſter S. als Antwort auf ſein Schreiben dahin bedeuten, daß wir ei
ſtets bemüht ſein werden die Geſetze, welche jetzt noch beſtehen und beſtehen müſſen, in Ehren zu halten, daß wir uns aber auch
den neueren Geſetzen, welche ſich in Zukunft auf conſtitutionelles Königthum begründen werden, willig Folge leiſten werden. Dies
iſt unſere Meinung.

Halle, den 2. Juli 1848. Mehrere Mitglieder des Tiſchler-Vereins.Schmidt. Große. Zachger. Leuſcher. Hagemann. Stelzner. Heineck. Wirbitzke. Jalowiecki. Meier. Lodderſtedt. John. ei
Krüger. Rabenalt. Winter. Wucherer. Bleichrodt. Alicke. Lüttich. Leiſering. Scheidig. Körner. Thiele. Portmann.
Freiberg. Otto. Weigt. Kahler. Briegert. Kuntze. Deutſchbein. Meier. Bremett. Meine. Strobet. Michael. Kroppen
ſtädt. Dierkes. Simbt. Naumann. Schnötzel. Broſe. Eſchke. Dürr. Wendenburg. Schmidt. Gräb. Diekos. Gerike.

Würzburg. Schaaf. Geipel.
Eec—

Vad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle.
Die Frequenz dieſes Bades hatte ſich von Anfang der Saiſon bis 10. Juni d. J. nach den gedruckten Badeliſten auf 115 Num-

mern mit 176 Perſonen ergeben und von da, bis zum 30. Juni als Brunnenfeſt, daſſelbe auf 190 Nummern mit 283 Perſonen an
Bade- und Trinkgäſten geſteigert.

Wenn ſich dieſes junge Bad gegen andere gerade in dieſer bewegten Zeit eines ſo zahlreichen Beſuchs erfreuet, ſo liegen die Gründe
darin, daß es in ſeiner Lage hinſichtlich der Geſundheit und reizenden Naturſchönheiten wie wegen der Univerſitätsſtadt Halle mit ſei
ner ſtets ſo bewahrten Ruhe, für jeden Kranken und jede Familie einen ſo angenehmen als wünſchenswerthen Aufenthalt darbietet und
daſſelbe durch die drei verſchiedenen Eiſenbahnen jeder Gaſt ſo leicht erreichen, wie dadurch auch wieder eben ſo ſchnell nach ſeiner Hei

math zurückkehren kann.
Von Wittekind-Salzbrunnen zum Trinken, auf deſſen Wirkſamkeit die Herren Aerzte beſonders aufmerkſam gemacht

werden ſind nun bis heute ca. 1300 Flaſchen nach auswärts verſandt. Die Fortſetzung der Badeliſte iſt ſowohl in meiner Hand-
lung in Halle, wie im Bade ſelbſt für Jedermann zu haben.

Giebichenſtein bei Halle, den 1. Juli 1848. H. Thiele.
L An

Gebauerſche Buchdruckerei.
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